
US-Archive belasten Eduard von der Heydt
Zweimal in die NSDAP eingetreten 

Thyssen Bank-Vorstand bezichtigt den „zentralen Bankier der Abwehr“
Lösegeld für rumänische Juden über seine Konten 

Eduard von der Heydt taucht schon früh in den amerikanischen Akten auf. Doch zunächst sah
alles noch relativ harmlos aus: Am 25. November 1944 kabelte die amerikanische Botschaft
in Bern an das State Department, es gebe keine Anhaltspunkte für „pro-Nazi“ Aktivitäten von
der Heydts. Aus Sicht der Botschaft sei er „harmlos“ und sein Anliegen liege hauptsächlich
darin, auf der Seite der Sieger zu sein und seine Besitztümer zu sichern. Zu diesem Zweck
versorgte von der Heydt sowohl das amerikanische als auch das britische Generalkonsulat in
Zürich  mit  Informationen.  Nach  Aussagen  des  britischen  Generalkonsuls,  schrieben  die
amerikanischen Kollegen, sei von der Heydt ein „guter Kontakt“, dessen Informationen in der
Regel „akkurat“ seien (siehe Dokument 1).
Die Akten  geben Auskunft  darüber,  um was für  Informationen es  sich handelte.  Am 17.
Februar 1944 suchte von der Heydt das amerikanische Generalkonsulat auf. Er berichtete über
Gespräche  mit  zwei  Bekannten,  dem  Diplomaten  Werner  Otto  von  Hentig  und  Werner
Freiherr  von  Rheinbaben.  Letzterer,  so  von  der  Heydt,  sei  im  Auftrag  Himmlers  in  der
Schweiz,  um dort Kontakte zu amerikanischen und britischen Offiziellen herzustellen und
über einen „Separatfrieden“ unter Ausschluss der Sowjetunion zu verhandeln. Rheinbaben,
der lange Jahre Diplomat und Staatssekretär unter Stresemann war, kannte u.a. Allen Dulles,
den Chef  des  amerikanischen Geheimdienstes  OSS in Bern,  und wollte  zu ihm Kontakte
herstellen (siehe Dokument 2).
Ob es zu diesen Kontakten gekommen ist  und Rheinbaben tatsächlich diesen Auftrag von
Himmler  hatte,  ist  unbekannt.  In  seinen  Memoiren  wehrte  sich  Rheinbaben  gegen  die
Behauptung  des  ehemaligen  Danziger  Senatspräsidenten  Hermann  Rauschning,  er  sei
während des Krieges, „Chef der Gestapo“ in Portugal gewesen.1 Jedoch bemerkte von der
Heydt  gegenüber  den  Amerikanern,  von  Rheinbaben  sei  in  Lissabon  mit  der  Gestapo
verbunden gewesen. Es spricht einiges dafür, dass er diese Informationen in Absprache mit
von Rheinbaben an die  Amerikaner weitergab.  Denn von der Heydt  und von Rheinbaben
waren, wie sie 1959 in einem gemeinsam veröffentlichten Buch, schrieben „seit Jahrzehnten
befreundet“. 2

Am 1. Juni 1945 informierte der britische Geheimdienst u.a. die amerikanische Botschaft in
London, dass „large quantities of German gold, brought over from Germany by diplomatic
bag during 1944, burried in the collars.“3 Eine Durchsuchung der Liegenschaften von der
Heydts erbrachte keine Ergebnisse.
Spätestens  nach  von  der  Heydts  Verhaftung  1946 in  der  Schweiz  waren  die
amerikanischen  Behörden  nicht  mehr  von  seiner  „Harmlosigkeit“  überzeugt.  Die
amerikanische  Botschaft  übergibt  der  Schweizer  Polizei  Daten  über  von  der  Heydts
Mitgliedschaft in der NSDAP, die er in den Verhören zunächst abgestritten hatte. 

1 Werner Freiherr von Rheinbaben: Viermal Deutschland. Aus dem Erleben eines Seemanns, Diplomaten,
Politikers 1895-1954, Berlin 1954, S. 321.
2 Eduard von der Heydt/Werner von Rheinbaben: Auf dem Monte Veritá. Erinnerungen und Gedanken über
Menschen, Kunst und Politik
3 Safehaven Report, London June 1,1945 in: ,NARA #8a&b, XL 2771 from the serials Intelligence Reports, XL
Series, 1941-46 entry 19 of Record Group 226 Records of the Office of Strategic Services.



Das  Telegramm  der  amerikanischen  Besatzungsbehörde  in  Berlin  an  die
amerikanische Botschaft über von der Heydts Mitgliedschaft in der NSDAP enthält
eine  wesentlich  neue  Information.  Demnach  war  von  der  Heydt  schon  frühzeitig
Mitglied der NSDAP, verließ die Partei im März 1930 und trat im April 1933 wieder
ein (siehe Dokument 3).

Die amerikanischen Behörden begründeten die Beschlagnahmung des von der Heydtschen
Vermögens und seiner Kunstgegenständen in den USA vor allem mit dessen Tätigkeit für den
deutschen  militärischen  Geheimdienst,  das  Amt  Ausland/Abwehr  im  Oberkommando  der
Wehrmacht.  Von  der  Heydt  hatte  in  der  Strafuntersuchung  immer  wieder  bestritten,
wissentlich für die Abwehr gearbeitet zu haben. Er begründete dies mit seiner Unkenntnis der
Verhältnisse  in  Deutschland  und  der  Funktion  der  Abwehr.  Die  Aussagen  des  zu  den
Verschwörern des 20. Juli gehörenden Mitarbeiters der Abwehr, Hans Bernd Gisevius, hatten
diese Schutzbehauptung schon eindeutig widerlegt, vom Schweizer Gericht wurde von der
Heydt dennoch zugebilligt, nicht über die Empfänger seiner Überweisungen für die Abwehr
orientiert gewesen zu sein: 

Von Heinrich Lübke, dem Vorstandsvorsitzenden der August Thyssen Bank, der von
1945 bis 1950 in der Sowjetunion inhaftiert war, erfuhren die Amerikaner nun aus
erster Hand, dass von der Heydt exakt über den Charakter seiner Überweisungen an
deutsche Agenten im Ausland informiert war. Und laut Aussagen der Chefsekretärin
der  August  Thyssen  Bank,  Ilse  Butry,  wurden  Überweisungen  für  neutrale  und
feindliche Länder „einzig“ von der Heydt getätigt. (siehe Dokument 4).

Neben  der  Tätigkeit  für  die  Abwehr  interessierten  sich  die  amerikanischen  Behörden
besonders für von der Heydts Rolle bei der Erpressung von Lösegeld für von Deportation
bedrohter  Juden:

Über  von  der  Heydts  Konten  wurden  Lösegeldzahlungen  rumänischer  Juden
abgewickelt. Das FBI interviewte ein betroffenes Ehepaar, das nun in New York lebte
(siehe Dokument 5), und nahm Kontakte zu deren Schweizer Anwälten auf, die eine
Zivilklage gegen von der Heydt vorbereiteten. Der Schriftsteller Robert Neumann, der
einen der Anwälte gut kannte, schreibt in seinen Erinnerungen, es sei zu einer Klage
gegen von der Heydt gekommen, die aber vor Gericht abgewiesen wurde. Dies ist aber
bislang durch Nachforschungen in der Schweiz nicht bestätigt worden.4

Die amerikanischen Akten über von der Heydt bestätigen und vertiefen die bisherigen
Erkenntnisse:  Eduard  von  der  Heydt  war  kein  Mitläufer  sondern  ein  Träger  des
nationalsozialistischen  Unrechtssystems.  Er  war  ein  früher  Unterstützer  der  Nazi-
Bewegung,  hatte  als  „Bankier“  der Abwehr eine  zentrale Funktion für die  deutsche
Abwehr und profitierte von Lösegeldzahlungen verfolgter Juden. 
Die hier abgedruckten Dokumente stammen aus den National Archives (NARA) der USA, in
denen  Akten  der  amerikanischen  Bundesregierung  aufbewahrt  werden.  Aktenbetreffe  zu
Eduard von der Heydt  sind zum Teil noch gesperrt. Welche Kriterien dabei vom National
Archiv zugrunde gelegt werden, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Autoren: Dieter Nelles/Stephan Stracke 

4 Vgl. Peter Kamber. Geschichte zweier Leben. Wladimir Rosenbaum, Zürich 2002, S. 292.- Diese Neuauflage
unterscheidet sich gegenüber der Erstausgabe nur durch ein neues, hinzugefügtes Kapitel, das sich unter der
Überschrift „Ergänzendes Kapitel zur Neuauflage“ ausführlich mit von der Heydt und Lösegeldzahlungen
befasst.
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NARA RG 59 File 740.54112a/242  (1940-1944)
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NARA RG 84 File 820.02 Von Der Heydt (Box 18)
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NARA RG 84 File 820.02 Von Der Heydt. (Box 45)



Dokument 4

FBI-Bericht von J.E. Hoover vom 7.Juli 1952, in: NARA RG 65 FBI File 029424











Dokument 5

Auszug aus dem Bericht des FBI, Büro New York, über von der Heydt,
27.5. 1954 

NARA RG 65 FBI File 029424










